Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaäude. 


Drientalifche Angelegenheiten. 


Paris, 8. Auguſt. Der „Moniteur“ enthält keine Krim⸗ 
Nachrichten. Das einzige auf den Krieg Bezügliche, das er 
veröffentlicht, iſt ein Nekrolog auf den Marquis de Vileneuve- 
Fans, der vor Sebaſtopol geſtorben iſt, nachdem ihm in der Nacht 
dom 22. auf den 23. Juli in den Laufgräben ein Granaten« 
ſplitter den untern Theil des Geſichts weggeriſſen. Er war nur 
nteroffizier im 3. Zuaven Regiment, allein feine Carriere bot 
as Intereſſante dar, daß er, von unwiderſtehlichem Ruhm und 
Thatendurſt getrieben, obwohl ſchon 29 Jahre alt, die Diplomatie, 
in der er ſich auszuzeichnen verſprach, aufgab und als gemeiner 
Soldat in die Reihen der Orientarmee eintrat, wo er dann zum 
Korporal und Unteroffizier avancirte, als welcher er auf feine 
itten zu dem gefährlichen Poſten eines Laufgraben⸗Adjutanten 
ernannt wurde. — Man kündigt für den Lauf des Monats die 
Durchreiſe von c. 15,000 Mann durch Paris nach dem Orient 
an. Dieſelben ſind zu Abtbeilungen von 150 bis 600 Mann 
aus vierzig der hundert Infanterieregimenter genommen, um die 
dortige Armee zu verſtärken. Sie gehen mit den gewöbnlichen 
| Perſonenzügen. Außerdem begeben ſich ſolche Detachements auch 
noch auf anderen Wegen nach den mittägigen Häfen zur Einſchiffung. 

Die Pariſer Blätter enthalten Korreſpondenzen aus Kon. 
ſtantinopel vom 30., aus der Krim dom 28. Juli. Im 
Lager von Maslak ſtehen 7000 Mann, und es fol auf 25,000 

ann gebracht werden. Aufſehen machte eine kurze Notiz im 
„Journal de Conſt.“, nach welcher Mebemed Paſcha vom Sultan 
um „Generalgouverneur“ von Tunis ernannt iſt; die Pforte 
betont alſo ihre Souverainität über dieſes Territorium; von dem 

ufftande in Tripolis war noch nichts Näheres bekannt, und 
1 fragt ſich, welche Stellung die britiſche Regierung zu demſelben 
einnehmen wird. 

Die ruſſiſche Heeresmacht in der Krim ſoll neuerdings keine 
Verſtätkung erhalten haben, doch das Lager bei Nicolajeff 
fortwährend Zuzüge erhalten. Die Hitze war groß, doch der 

eſundheitszuſtand befriedigend. Man bemerkte Vorbereitungen 
zu einem längeren Aufentbalte in der Krim; fo iſt für das fran. 
zöſiſche Hauptquartier ein zweiſtöckiges ſteinernes Haus mit Terraffe, 

arten ꝛc. erbaut worden. Die Kavallerie der Verbündeten ſoll 
ich im Baidarthale noch weiter in der Richtung gegen Yalta 
ausgebreitet haben. 

Die Vertheidigungsarbeiten zu Jenikale ſind beendigt. Die 
Werke ſind mit bewunderungswürdiger Sorgfalt aufgeführt. 

uf einem Hügel, der auf 2000 Metres (6000 Fuß) die Ebene 
beherrſcht, haben wir eine ſtarke Redoute aufgerichtet, die das 
Lentrum eines vollſtändigen Vertheidigungsſyſtems iſt. 
% Konſtantinopel, 30. Juli. Es wird ſie ſchwerlich 
Überrafchen, wenn ich Ihnen heute berichte, daß man kaum 
doch an der Niederlegung des Kommandos in der Krim durch 
Omer Paſcha zweifeln kann. Es laßt ſich nicht leugnen, daß 
urch den Rücktritt des Serdars die türkiſche Armee in der 

tim einen herben Verluſt erleidet. Er war entſchieden der 
Haage höhere Führer, auf den der gemeine Soldat wie der 

ſſizier im Heere des Padiſchah ein unbedingtes Vertrauen 
ate. Auf das Woblergehen feiner Truppen war er mit großer 

orgfalt bedacht, und er war der geeignete Mann, um ihre 
gute gegenüber den Verbündeten, welche nur zu oft den 
vu machten, fie geringfchägig zu behandeln, in einer aller⸗ 
ungs ſich den Umſtänden anpaſſenden, aber dennoch immerhin 
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Montag, 
den 13. Auguſt 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
8 hier in der Expedition, 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excel. Steuer. 


— 


kräftigen Weiſe zu vertreten. 
wird jetzt fehlen. 

Nach einem Schreiben in der „A. 3.“ aus Pera, den 
26. Juli, haben die Arbeiten vor Sebaſtopol einen ſolchen Fort⸗ 
gang genommen, daß man ſich auf dem rechten Flügel zum 
Sprechen nahe gekommen iſt. Die Laufgräben gegen das Redan, 
die Malakoffbaſtion und die Batterie du Carnage unterhalten ein 
ununterbrochenes Gewehrfeuer gegen die Beſatzung der feindlichen 
Werke, das um fo mörderiſcher iſt, als die gewohnliche Wacht⸗ 
mannſchaft in den Laufgräben durch ganze Compagnieen Chaſſeuts 
verſtärkt wird. Ungeachtet der vielen Verluſte, die namentlich die 
Artillerie durch dieſes Feuer erleidet, ſind die Ruſſen guten Humors 
und ſcheinen unbeſorgt um die nächſte Zukunft. 

Schwediſchen Blättern zufolge verbrannten die Engländer 
am 24. Juli im Dorfe Knivaniemi, ungefähr 73 Meilen von 
Tornea (Finnland), 4 größere Jachten, von denen indeß nur eine 
beladen war, verloren aber durch finniſche Bauern, die ſich mit 
Büchſen bewaffnet in einem Walde am Strande verſteckt hatten, 
1 Offizier und 7 Mann an Todten. 

Petersburg, 9. Auguſt. Laut Bekanntmachungen des 
St. Petersburger Militair-General-Gouverneur nahm die feindliche 
Flotte während des 31. Juli, 1. und 2. Auguſt keine Bewer 
gungen vor. An allen 3 Tagen war ſie einen Theil des Tags 
in Nebel gehüllt. — — Vom 8. Auguſt Abends meldet der 
General-Adjutant Fürſt Gortſchakoff, daß bei Sebaſtopol nichts 
Neues vorgefallen war; unſer wirkſames Feuer hinderte den 
Feind in ſeinen Arbeiten, das feindliche Feuer war dagegen 
ſchwächer, als früher. 


Rund ſcha u. 

Erdmannsdorf. Unſer Königepaar hat dem hieſigen 
Krankenhauſe Bethanien 5200 Tolr. in Staatsſchuldſcheinen 
geſchenkt, aus deren Zinſen 2 Betten unterhalten werden ſollen. l 

Berlin. Der Termin für die Wahlen des Abgeordneten⸗ 
Hauſes iſt dem Vernebmen nach bis jetzt noch nicht beſtimmt 
und wird jedenfalls erſt nach der in dieſen Tagen bevorſtehenden 
Rückkehr des Miniſters des Innern, Herrn von Weſtphalen, 
feſtgeſet werden. Der „N. Pr. Z.“ zufolge würde die Wahl 
der Wahlmänner nicht vor der zweiten Hälfte des Oktober ſtatt— 
finden, ſo daß die Wahlen der Abgeordneten nicht lange Zeit 
vor Eröffnung der Kammer⸗Seſſion fallen würden. 

— Der letzte Veteran aus Friedrich des Großen Zeiten im 
Sternberger Kreife, Provinz Brandenburg, iſt im vorigen Monate 
geſtorben. Es iſt der Böttchermeiſter Schilski zu Reppen. 

— Die Mittheilung, welche die Regierung der Vereinigten 
Staaten Nordamerika's über die Sundzollfrage an die intereſſiren- 
den europäiſchen Regierungen in neueſter Zeit hat gelangen laſſen, 
enthält nach der „B. B. Z.“ im Weſentlichen eine Ueberſicht 
über den Gang der bisherigen Unterbandlungen, nebſt einer Wür⸗ 
digung der von Danemark ſowohl den Vereinigten Staaten, als 
auch den andern Regierungen gegenuͤber gemachten Vorſchlägen. 
Dieſe laufen im Weſentlichen darauf hinaus, der daͤniſchen Re 
gierung für den Verzicht auf ihr vermeintliches Recht der Zoll⸗ 
erhebung eine Entſchädigung zuzubilligen, während Dänemark 
ſich die Beſtimmung des Zeitpunktes, zu welchem es ihm möglich 
fein würde, dieſen Verzicht in Wirkſamkeit treten zu laſſen vorbehäͤlt. 

— Zdwiſchen der Stadt Bremen und dem Zollverein werden 
gegenwartig in Bremen Verhandlungen gepflogen, bei denen, wie 
das „Bremer Hdlsbl.“ berichtet, der Zollverein mit feiner Ver⸗ 


Dieſe Vertretung im Beſonderen 


tretung die Weſer⸗Uferſtaaten Preußen, Hannover und Heſſen 
beauftragt hat. Diefelben gelten vorzüglich der Unterdrückung 
des Schmuggels und den nothwendigen Maßregeln, damit die 
Reviſion und zollamtliche Abfertigung der Waaren nach dem 
Zollverein in Bremen dergeſtalt vorgenommen werde, daß dieſelben 
ohne weitere Belaͤſtigung nach ihren Beſtimmungsorten befördert 
werden können. - 

— Ein der „B. B. 3.” aus Braunſchweig zugehender Brief 
meldet, daß dort vorgeſtern ein ſeit einem Jahr bei dem dortigen 
Poſtamte angeſtellter Poſt⸗Aſpirant gefaͤnglich eingezogen worden 
ſei, in deſſen Wohnung man die enorme Summe von 1400 
Stück unterſchlagener Briefe vorfand. Dieſelben waren 
theils von auswärts dort angekommen, tbeils von Braunſchweig 
nach auswärts beſtimmt. Es finden hierdurch die ſeit längerer 
Zeit vernommenen Klagen über das Nichteintreffen von Briefen 
aus und in Braunſchweig ihre traurige Aufklärung. Das Pur 
blikum wird hieraus von Neuem erſehen, wie nothwendig in allen 
wichtigen Fällen die Rekommandirung der Briefe iſt. 

Hamburg, 6. Auguſt. Mit dem dieſe Nacht von hier 
abgehenden engliſchen Dampfſchiff begiebt ſich Dr. Munck of 
Roſenſcheld aus Malmö in Schweden nach London, um mit der 
engliſchen Regierung wegen Stellung einer ſkandinaviſchen Fremden» 
legion von 12,000 Mann das Nähere feſtzuſtellen. Ueber die 
Hauptpunkte ſollen ſchriftliche Unterhandlungen ſeit längerer Zeit 
gepflogen worden fein. Herr Mund of Roſenſcheld iſt Präſes 
fämmtliher Arbeitervereine Schwedens, und wie glaubwuͤrdige 
Männer, die feine Verhältniſſe näher kennen, verſichern, übt er 
einen großen Einfluß auf den Arbeiterſtand in Schweden aus, 
daher es ihm nicht ſo ſchwer fallen dürfte, die angebotenen 
12,000 Mann zuſammenzubringen; allein, die Frage iſt, wie er 
die dazu erforderliche Anzahl Offiziere aufbringen will. 

Helgoland. Der „A. A. Z.“ wird aus Hamburg ge⸗ 
ſchrieben: Es iſt Tbatſache, daß gegenwärtig eine Anzahl Eng 
liſcher Ingenieure auf Helgoland mit Vermeſſung des ſogenannten 
Unterlandes beſchäftigt iſt. Den Aeußerungen zufolge, die theils 
direkt von dieſen Herren, theils von anderen ausgehen, geſchehen 
dieſe Vermeſſungen behufs zu errichtender Befeſtigungen. Das 
Unterland bietet Raum genug zur Anlage eines ſtarken Forts, 
das weithin die Zugänge der Inſel beherrſcht. Die nördliche 
Spitze der Inſel, die bekanntlich früher durch einen ſchmalen 
Streifen des Landes mit der Düne zuſammenhing, und von ſtarken 
Riffen umgeben iſt, würde möglicherweiſe durch einen Molo gegen 
die Wuth der Stürme zu ſchützen ſein, und dadurch die Anlage 
eines Kriegshafens ermöglichen. Es kommt alles darauf an, ob 
die Engliſche Nation eine Anzahl Millionen zum Opfer bringen 
will oder nicht. Hat ſie dieſen Willen, ſo iſt auf Helgoland 
nicht blos ein Fort anzulegen, die ganze Felſeninſel kann ſogar 
in eine unnahbare Feſtung verwandelt werden. Eine ſolche 
Feſtung aber, in deren Schutz eine Anzahl Kriegs dampfer lägen, 
würde den ganzen Handel Norddeutſchlands, die Holſteiniſche, 
Schleswig ſche und Jütiſche Küſte beberrfchen. 

Cbriſtiania, 7. Auguſt. Es geht hier, ſchreibt „Mor⸗ 
genbladet“, das ziemlich begründete Gerücht, daß der Kronprinz 
zum Vicekönig von Norwegen ernannt werden wird, und daß 
dieſe Ernennung noch vor der Abreiſe Sr. Majeftät des Königs 
von hier, am Schluſſe dieſes Monats, ſtattgefunden haben wird. 

London. Bei dem Herzog von Richmond fand eine Mee⸗ 
ting zu dem Zwecke ſtatt, durch ein dauerndes Andenken die Er- 
innerung an die durch Lord Raglan dem Lande geleiſteten Dienſte 
zu befeſtigen. Der Herzog von Bedford, der Graf Ellesmere, 
die Generale Downes, Sir J. Burgoyne, George Brown, Roß, 
Pennefather n. A. wohnten der Verſammlung bei. Auf den 
Vorſchlag des Herzogs von Bedford, unterſtützt durch G. Brown, 
ward beſchloſſen: eine Subſcription zu dem Behufe zu eröffaen, 
um ein an den Titel des Lord Raglan geknüpftes Beſitzthum an- 
zukaufen. Die Unterzeichnung hat ſchon mehr als 5000 Pfd. St. 
zuſammengebracht, und man gedenkt Ländereien zu kaufen, die das 
Schloß Raglan begrenzen, von dem der edle Lord ſeinen Titel erhielt. 

— An der Legung des Telegraphendraths, der mit der Zeit 
den atlantiſchen Ozean durchſchneiden fol, wird in Amerika rüftig 
gearbeitet. In 6 —8 Wochen dürfte die Leitung bis St. Johns 
in Neufoundland vollendet ſein und der Draht für dieſe Strecke 
iſt ſchon von London aus verſchifft worden. Wenn atlantiſche 
Dampfer in St. Johns anlegen — es wird dort eine Kohlen⸗ 
ſtation errichtet — und von dort nach Newyork telegraphiren, 
wird man ſchon in wenigen Wochen, in 6 oder 7 Tagen nach 
dem Auslaufen eines ſolchen Dampfers von England, europäiſche 
Depeſchen in Newyork baben können. Umgekehrt wenn Schiffe 
auf der Reiſe von Newyork nach Europa in St. Johns anlegen, 
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werden ſie 4 Tage nach ihrem Auslaufen noch tetegrapbiſche 
Depeſchen aus Amerika herüberbringen. 

Aus Turin, 9. Auguſt wird telegraphirt: „Der mit 
Bildung der engliſch⸗italieniſchen Fremden ⸗Legion beauftragte Ges 
neral Percy iſt heute hier eingetroffen. General Pepe iſt hier 
in der verfloſſenen Nacht geſtorben.“ 

Warſchau, 7. Aug. Am 4. d. iſt das Urtheil des Kriegs⸗ 
gerichts an den Tſcherkeſſen vollzogen worden, welche in der 
Nacht vom 10. zum 11. Juli die Mordthaten zwiſchen Koluszyn 
und Minsk verübt batten. Die fünf Mörder wurden erſchoſſen 
und zwar an Ort und Stelle des begangenen Verbrechens und 
durch die ganze Reiter-Divijion, zu welcher die Verbrecher ge 
hörten. Das letztere geſchah auf Bitten der Divifion ſelbſt, 
welche einſtimmig verlangt hatte, ihr die Vollziehung des Ur 
theils zu überlaſſen, um in der Weiſe die ihrem Namen ange 
thane Schande abzuwaſchen. 2 

Petersburg, 2. Aug. Wir haben hier diesmal einen 
heißen Sommer, wie die älteften Leute ſich eines ähnlichen nicht 
zu erinnern wiſſen. Eine Hitze von 20 bis 24 Grad Neaumur 
im Schatten, 35 bis 41 in der Sonne, hat beſonders hier 
letzte Woche ausgezeichnet. Auf den Geſundheitszuſtand konntt 
eine ſolche Temperatur nicht günſtig einwirken. Die Erkrankungen 
an der Cholera haben bedeutend zugenommen, und wenn die 
Epidemie auch an Intenſität verloren hat, fo raffen andere 
Krankheiten, beſonders hitzige Fieber, ſehr Viele hin. 

— Die Petersburger Einwohnerſchaft muß ſich vielen Enk⸗ 
behrungen unterwerfen. Kaffee und Zucker ſind nur noch füt 
Feſttage. Gewöhnlicher franzöſiſcher Wein iſt bel Isler nicht 
mehr für gewöhnliche Finanzen zugänglich, und die hohen Preiſe 
des Tſchai (Thee) treffen auch die untern Volksklaſſen. Wenn 
fie dafür im Wodki (Branntwein) Entſchadigung ſuchen, fo wird 
hier nicht ſelten der Mangel durch große Quantitäten Waſſer, 
das man dieſem Getränk beimiſcht, erſetzt, wobei Pfeffer und 
Kalk angewandt werden, um ihm die abgetaufte Schärfe wieder“ 
zugeben. Beſonders werden in den Provinziaſſtadten die Juden 
des Gewerbes der Getränkefaͤlſchung angeklagt, fo daß der Bir 
nanzminiſter dem Kaiſer einen ſo eben veröffentlichten und vom 
Reichsrath vorher geprüften Geſetzvorſchlag vorleg'e, dem zufolge 
der Getränkhandel den Juden im Umkreiſe von 2 Werſt von 
jeder Stadt vom Jahre 1857 ab nicht mehr geſtattet werden 
fol. Der Kaiſer hat dies gegen die Juden gerichtete Geſetz ebenſo 
ſanktionirt, wie das, welches deren Anſiedelung und Gigenthums 
erwerbung in Poltawa und Tſchernigow verbietet und ihnen in 
Odeſſa den Vollzug von Mäkler⸗ und Notargeſchaͤften unterſagt⸗ 


———— ů —j— 
Lokales und Provpinzielles. 

Danzig, 13. Aug. Der heutige Theater-Zettel kündigt 
für morgen das letzte Auftreten von Miß Ella an. 
kommen desbalb noch einmal auf dieſe intereſſante Erſcheinung 
zurück, die wie ein glänzendes Meteor an unſerem Theater- 
Himmel bald wird vorübergezogen ſein, ohne jene Aufmerkſamkelt 
erregt zu haben, die Danzig ſonſt großen und kleinen Göttern 
zu ſchenken pflegte. Der Grund hiervon dürfte allein das ge. 
wählte Obfervatorium fein, von dem dies Meteor, das mindeſten 
im Range eines feurigen Kometen ſteht, beobachtet werden ſoll. 
Der confervative Danziger reißt ſich in dieſer Beziehung nun 
einmal nicht los von der Bretterbude auf dem Holzmarkte; hier 
iſt die Sternwarte dafür, und wirklich blinzeln auch oft det 
große und kleine Bär durch die nicht allzu eng gefügten Breite 
der großen Bude durch, die oft für unſere „Aſtronomen“ und 
für die Leute „mit dem Pferdeverſtande“ nicht Naum genug 
bieten kann. Miß Ella, in ihrem Genre ein excluſives Weſen, 
ſucht auch nur in Excluſivität des ſonſt gewöhnlichen Raume 
den Kreis ihrer Bewunderer, dieſe aber, wie es ſich von ſelbſt ver 
ſtebt, ſtets in jenem incluſive. Vergeſſen wir denn einmal au 
Liebe und Bewunderung zu dem ſchoͤnen Kinde die gute alte 
Sitte, die liebgewordene Unbequemlichkeit der Bretterbanke un 
des Regengeplälſchers und was wir ſonſt im Reiter-Ciccus 3 
goutiren pflegten, und genießen, was der günſtige Zufall diesma 
bietet, in dem comfortabelſten Raume eine Künſtlergeſellſchaft wie 
die der Familie Ethair, die in ihren Productionen Alles übel? 
trifft, was man bisher in dieſem Gente fab, und vor Allem den 
Anblick des mährchenhaften Weſens von Miß Ella. Justus. 

— Wie wir hören, iſt der als dramatiſcher Schriftſtellet 
vortheilhaft bekannte Trautmann bei unferer Bühne als Ober“ 
Regiſſeur engagirt. a 

— Etwas hoͤchſt Intereſſantes und im wahren Sinne „noch nu 
Dageweſenes“ bietet uns die Menagerie des Hrn, partm ang 
„Stallmeiſters des Wice- Königs von Egypten.“ Wir beſinden u 
hier faſt ganz unter hoffnungsvoller Jugend z wir fehen 4 junge eowen, 
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Rieſen⸗ Schildkröte. Zwei 


und 2 weibliche. Dieſe hohen Herrſchaften hat man in Europa noch 


niemals bei einander geſehen; bekanntlich ſtarb hier am Orte vor meh⸗ 
reren Jahren das einzige Exemplar, welches in Europa herumgefuͤhrt 


wurde. Dieſe 4 ſchlanken, ſchoͤngezeichneten und ſebr gut gehaltenen 
Bewohner der Sahara konnen hier freilich nicht ihren gewohnten pfeil⸗ 
ſchnellen Galopp durch den Wuͤſtenſand in Ausführung bringen, find 
aber dafür auch nicht dem furchtbaren „Loͤwenritte“, wie ihn Frei⸗ 
lig rath fo maleriſch beſchreibt, ausgeſetzt. Ihre kurze hohe Bauart, 
ihr unendlich langer Hals, uber dem ſich der Kopf bei den 3 dreijährigen 
Thieren zu 16“, bei dem einen fünfjährigen noch höher erhebt, und 
eine endliche Höhe von 22°, verſpricht, die watſchelnde Art des langſamen 
Trittes mit den beiden Füßen je einer Seite zugleich (die ſich nur 
ausnahmsweiſe unter den Pferden bei den ſogenannten Webern findet), 
und die ganze noble Erſcheinung dieſer Afrikaner machen einen ſo unge⸗ 
wohnten Eindruck auf die Phantaſie, daß dagegen ſelbſt Löwen und 
Panther wie alltägliche Hausthiere erſcheinen. Unterlaſſe es daher bei 
den billigen Preiſen Niemand dieſe Menagerie, namentlich etwa zur 
Fuͤtterungsſtunde um 6 uhr zu beſuchen. 

Graudenz, 12. Aug. Die Vorſtellungen der Danziger 
Theatergeſellſchaft bilden bis jetzt den Mittelpunkt unſerer abend- 
lichen Vergnügungen und haben wir nur zu bedauern, daß ſolche 

ſchon den 14. d. M. zu Ende gehen. An dieſem Tage findet 
die letzte Vorſtellung „Robert der Teufel“ ſtatt, in welcher Oper 
der in Danzig beliebte und neuerdings von Herr L' Arronge en» 
(girte Tenoriſt Herr Hoffmann zum erſten Male auftritt. 
Theater iſt jeden Abend gefüllt, zu mehren Malen war es 
eren. Die Darſtellungen erfreuen ſich des größten Beifalls. 
amen lich zeichneten ſich in den Opern Martha, Barbier von 
Scvilla und Don Juan Herr Meyer, Büſſel, Schmidt, Heck 
und Prelinger, und die Damen Schmidt⸗Kellberg, Holland und 
Eiswald aus. Im Laſiſpiele excellirte Herr L Arronge im Vater 
der Debütantin, im Verſprechen hinterm Heerd und Paris in 
ommern. In Donna Diana und Fabrikanten wurden Herr 
d. Linden, Herr Lebrün und Frau Schindelmeißer ſehr beifällig 
Aufgenommen, Im Ganzen gehört die Geſellſchaft wohl zu den 
Vorzüglichſten, die uns Danzig bisher geſchickt hat. 
Königsberg, 9. Aug. Die Ausſichten auf eine gute 
Ernte haben ſich in hieſiger Gegend weſentlich verringert. Die 
Landleute klagen, es ſei im Weizen Roſt, die Erbſen ſeien mit 
Mehlthau befallen, in der Gerfte der Wurm, der Roggen ſtehe 
ohnehin ſchlecht, die Kartoffeln ſeien krank, und zum Weberfluß 
doch in den Wäldern die Nonne (Bombyx monocha). Aller- 
dings haben bekanntlich die Lau dleute die Neigung, ihre Gemälde 
lets mit etwas grellen Farben zu malen, aber leugnen läßt es 
ch nicht, daß es nicht zum beſten ausſieht. Ganz gefund 
Seine danach nur Hafer zu fein, fo daß wir vielleicht noch 
hin kommen, Haferbrod zu eſſen. Bei dem Leſen Walter 
ott'ſchet Romane hat Viele gewiß oft ein Schauder befallen, 
wenn darin die Rede davon iſt, daß die Schotten Haferbrod 
“fen, und Mancher hat in Folge deſſen die Schotten ſicherlich 
Mit den wirklichen und Pſeudo⸗Botokuden auf eine Stufe ge ⸗ 
deut, auch wobl ſich geſegnet, daß bei unſern Zuſtänden ſolche 
Verirtungen nicht vorkommen können, und ſich im Stillen die 
Frage vorgelegt, ob es wohl überhaupt erlaubt ſei, Haferbrod 
. eſſen? — Das Letztere möchte ſchwer zu entſcheiden ſein, ſo 
el iſt aber gewiß, daß das ſchottiſche Haferbrod etwas fehr 
N ohlſchmeckendes iſt, mag es daran liegen, daß der Hafer dort 
Ulle und größer iſt, oder daran, daß man die Bereitung des 


odes dort beſſer verſteht. (N. E. A.) 
BB 
Etwas über ee er und Männergeſang 


In Nr. 176 d. Bl. zieht ein truͤbſeliger Poetaſter mit einem 
ningefande' gegen die Sängerfefte los. Er befürchtet viel „Kopfweh 
dep, ſchale Leere“ nach ſolcher „Jubelel,“ und findet beſonders die fo 
die Baur Zeit ungeeignet dazu. Das iſt nun eben feine Anſicht; 
deffen eien Tauſende, welche ſich am Elbinger Sängerfefte und hier an 
Auch ahfeite en minlature recht herzlich erfreuten, theilten jene 
Mann nicht. Ruch nicht das rg Feſt⸗Comité, beſtehend aus 
an Fatell, welche augenscheinlich dem Berfafler jener poetiſchen Sünde 
rem Aufguss und humaner Gefinnung unendlich überlegen find; in 
King, afcule, beißt es: „Obwohl wir die schwierigen Zeitverhältniffe 
auge vertennen, ſe haben wir doch, angeregt durch den vielfeitig 
Weiteren 2 Wunſch, — und in Erwägung, daß es in einer minder 

egenwart als ein Bedür fuß erſcheint, die Herzen zu 


n 


welche beſonders beim Anblicke des Fuͤtterung verheißend en Beſitzers in 
jugendliche Schwaͤrmerei gerathen, ferner einen einjährigen wunderſchoͤn 
gezeichneten Panther, eine Hyaͤne, 2 junge Strauße, 3 ägpptifche 
börnerlofe Ziegen, eine afrikaniſche Antilope, und eine ſchon reſpectable 
Mandrille (hier als Waldmenſchen be⸗ 
zeichnet, welcher Name ſonſt gewöhnlich dem Orang⸗utang und dem 
Schimpanſe gegeben wird) mit ihrer ſtoiſchen Ruhe, die mit ohnmaͤch⸗ 
tiger Wuth wechſelt, mit ihren ſchmalen, wie in eine Perücke gehuͤllten 
Geſichtern uud ihren zinnoberrothen gleißender Hinterbacken erregen 
deine ungewoͤhnliche Theilnahme, insbeſondere bei der lieben Jugend. 
Das Merkwürdigſte der Sammlung ſind aber unſtreitig die 4 mit 
großen Koften erworbenen und hergebrachten Giraffen, 2 maͤnnliche 


erwärmen und zu beleben, den Beſchluß efaßt ꝛc.“ un e 
haͤtte es jenen Mannern nicht aufrichtig gedankt, nachdem ihr Vorhaben 
ſo ſchoͤn ausgeführt iſt? „Viel ſchale Leere“ befindet ſich auch ohne 
Saͤngerfeſte in zahlreichen Koͤpfen und Herzen, und dieſe follten gerade 
vor allen den Verſuch machen, durch lebendige Theilnahme an dem 
geiſtigen Aufſchwunge Anderer in ihre Leerheit etwas 555 7 Lebens⸗ 
gehalt zu bringen! Der Verfaſſer jener Zeilen verfolgt nebenher noch 
die fire und völlig falſche Idee, am Rheine bei den ſogenannten Muſik⸗ 
feſten ſtrebe man nach der „heiligen Kunſt der Toͤne“, hier dagegen 
fehle „alle Huld und Schöne“. Das Wahre daran iſt nach Ausſage 
aller competenter Vergleicher nur dies: Am Rheine iſt die Luft und 
die Fahigkeit zum Geſange verbreiteter, ohne daß darum der Männer: 
geſang im Ganzen (vielleicht mit Ausnahme ſehr weniger Vereine ) es 
weiter als bei uns gebracht hatte. Dort hat man die Mode, fuͤr die 
„Muſikfeſte“ irgend eine angeſebene Saͤngerin, und wo moglich auch 
für die Direktion irgend eine bedeutende Gelebrität zu gewinnen, wie 
früher namentlich Mendelöfohn. Ob Beides im Intereſſe der „beiligen 
Kunſt der Tone“ geſchieht, ift mehr als zweifelhaft. Man vergleiche 
3: B. das ziemlich frivole Quartett „Steckbrief“, welches über ein 
Dutzend rheiniſcher Vereine nach einander in die Wette, die Coͤlner aber 
am Schoͤnſten ſangen, mit dem „Kirchlein“, durch deſſen wundervoll 
gelungenen Vortrag kurzlich im Elbinger Theater das Königsberger 
Tripel⸗Quartett fo hohe Ehre einlegte. Außer 2 kräftigen Liedern zu 
Ehren des Geſanges enthielt das diesmalige Programm der Geſammt⸗ 
Höre am Anfange und Schluſſe des erſten Tages 2 ernſte religiöſe 
Cantaten (die laͤngſten Nummern), ferner 2 Schlachtgebete, ein ernſt 
reflectirendes („Einſiedler“), ein heiter frommes („Wandersmann“ 
die beiden letzteren Texte von Eichendorf); ein Liebeslied und einen 
Abſchiedsgeſang, beide von edelſentimentalem Charakter; ferner einen 
Schiffergeſang und ein Waldlied von ähnlicher Art. Von Trinkgeſaͤngen 
hatten wir ein naives („Der Wein iſt wie ein Voͤgelein “), ein ernſtes 
„Wem bring’ ich wohl ic.) und endlich ein ſehr munteres („Im Wirths⸗ 
haus ), welches durch feinen überfprudelnden Humor bei aͤngſtlichen 
Gemuͤthern allenfalls Bedenken erregen konnte, dort beim Feſte aber 
gerade allgemein gefiel, auch den Damen, und zwar ſo ſehr, daß man 
mehr Heiteres der Art wuͤnſchen hoͤrte. Das letzte Sängerfeft in 
Königsberg erregte ſogar im Gegentheil vielfeitige Unzufriedenheit da⸗ 
durch, daß man fuͤr den erſten Tag eine (übrigens ſehr ſchoͤne) Meſſe 
im Dome, für den zweiten im Theater ein Trauerſpiel mit Choͤren 
(Antigone 5 gewählt hatte. Die dies maligen Wettgeſänge der eins 
zelnen Vereine behandelten freilich auch die Themata: Liebe und Wein 
in allerlei Variationen, doch durchweg in unanſtoßiger Weiſe; unter den 
5 von den Danzigern vorgetragenen waren ſogar J von ernſtem ſelbſt 
religioͤſem Charakter (Lebensregel; Lerchengeſang; Schlaft in Ruhe) 
und nur 1 Trinklied und 1 Staͤndchen. Sollte dieſe „Jubelei“ wirklich 
zu arg geweſen fein? Aber der Verfaſſer meint wohl weniger die Trink⸗ 
lieder als das Trinken ſelbſt? nun, ſo laſſe er ſich von Augenzeugen 
berichten, wie es bei den geprieſenen „Muſikfeſten“ am Rheine zugeht; 
er ſehe ſich z. B. Sonderlands humoriſtiſche Bilder davon an er laſſe ſich 
auch erzählen, wie es bei unſerm legten Marienburger „Muſikfeſte“ zu⸗ 
ging, und dann — ſchweige er kuͤnftig von Dingen, die er nur aus ſeiner 
Phantafie kennt. Wenn er ſelbſt (in mufterhafter Beſcheidenheit) zwiſchen 
ſeinem Liede und einem Hymnus das Verhaͤltniß findet, wie zwiſchen 
Rheinwein und Fuſel, fo mag er vielleicht nicht Unrecht haben; aber auf 
das Verhaͤltniß zwiſchen rheiniſchen Muſikfeſten und preußiſchen Saͤnger⸗ 
feſten paßt das plumpe Gleichniß nicht. Will er ſich übrigens rich⸗ 
tigere Anſichten über Geſchichte, Weſen und Bedeutung des Männere 
Vugh den B . 00 ſei 12 2 andern das kurzlich hierüber erfchienene 
r. O. en (Tübingen 1855) zu diefem Zwe R 
(Fortſetzung . en; den 
— 


Vermiſchtes. 

Folgende Erzählung macht die Runde in den Pariſer Salons: 
Eine Dame, die einen in den Kolonialkriegen geſchichtlich bekannten Na⸗ 
men führt, war Wittwe geblieben und lebte, obwohl viele vornehme und 
reiche Verwandte zaͤhlend, mit ihren drei Tochtern doch in ſehr mittel⸗ 
mäßigen Vermoͤgens verhaͤltniſſen. Da ließ im vergangenen Jahre ein 
Unbekannter der älteften Tochter, die er in einer Kirche oder anderswo 
geſehen hatte, einen Heirathsantrag machen. Die Hand, welche er ihr 
bot, war voll Millionen, und der Vermittler, welcher Mit Einleitun 
und Abſchließung des Geſchaͤfts beauftragt war, entwarf ein ſo ſchmeie 
chelhaftes Portrait von dem Freier, daß die edle Wittwe nicht nein ſagen 
machte, es ier Tochter überlaffend, ja zu fagen. Aber um dahin zu 
gelangen, mußte eine Präfentation ſtattfinden und dieſe verdarb Alles. 
Der ſunge, vielgeprieſene Beau kam, man ſah ihn, aber er ſiegte nicht. 
Er war ein Havaneſe vom ſchoͤnſten Schwarz und ſein Empfang ſeitens 
der jungen Dame wurde durch einen dergeſtalt accentuirten Schrei des 
Abſcheus bezeichnet, daß der Arme ſofort die Flucht ergriff. Wie ſollte 
man aber auch eine ſolche Ebenholzhaut in eine ariſtokratiſche Familie 
vom fleckenloſeſten Weiß einführen? Das Blut des Marquis von 
war zu rein, um eine ſolche Zumiſchung von Schwarz zu geftatten und 
die Verbindung wäre eine Beſchmutzung geweſen, die alle Millionen der 
Havana nicht hätten wegwaſchen konnen. Das bisber Erzaͤhlte bietet 
nichts ſehr Ungewoͤhnliches dar, nun 2 aber die Hauptſache: eine uns 
erwartete und ruͤhrende Entwickelung. Die Wittwe erhielt aus der neuen 
a. re mit der re daß der 

rochenem Herzen geftorben, daß ihn aber feine Liebe zu der ihn ver⸗ 
ſchmähenden Schönen beſtimmt habe, der Familie fei 
Vermoͤgen n zu hinterlaſſen. eee es 

—— 


„ IlKeinigung der Gppsfiguren.] Man laſſe in hellem 
reinem Kalkwaſſer etwas hellen Pergamentleim zergehen und haͤnge dann 
die Gypsſigur, an einen Faden gebunden, in dieſes Kalkwaſſer. Wenn 
fie recht angezogen hat, nimmt man fie heraus und läßt fie trocknen, 
nimmt dann Waſſer, in welchem etwas Alaun aufgelöft worden iſt, und 
beſtreicht die Figur damit. 


arme Schwarze an ge⸗ 


mm 
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Handel und Gewerbe. 
Börfenverfäufe zu Danzig. 
Am 11. Auguſt: 53 Laſt 13 ipf. poln. Weizen fl. 800, 23 Laſt 130pf. 
do., fl. 735, 82 Laſt 130pf do. fl. 73245 
Am 13. Auguſt: 39 Laſt 131pf. poln. Weizen fl. 800, 7 Laſt 130pf. 
do. fl. 700, 9 Laſt 129—30pf. do. fl. 730, 15 Laſt 127 28pf. 
do., 16 Laſt 126 — 27pf. do. fl. 700, 5 Laſt 129pf. do. fl. 740, 
61 Laſt 131lpf. do, fl. 760, 8 Laſt 130 — 3 pf. do. fl. 735, 
25 Laſt 130pf. do. 
Thorner Lifte, 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 8. bis 10. Auguft: 
114 Laſt Rübfen, 233 Laſt Weizen, 80 Laſt Stäbe, 946 Ctr. Knochen, 
830 Ctr. alt Eiſen, 890 Etr. alt Eiſen, 1025 Ctr. Hanf, 
1828 Laſt fihtene Balken. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 6 Fuß 10 Zoll. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 11. Auguſt 1855. 


f. Brief Geld. If. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43] — 1013] Weſtpr. Pfandbriefe 3922 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4k] — | — |Yomm. Rentenbr.] 4 983 983 
do. v. 1852 43 — | — Poſenſche Rentenbr. 44 — | 96 

do. v. Het 44/1023 11013 81755 4926 4 118 — 

do. v. 18534 971 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.“ — 111173 
St.⸗Schuldſcheine 31 881 872 Friedrichsd'o r — 137 137 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. 8 — — Pon Scha 1211775 7 876 8 1 
raͤm.⸗Anl. v. 185533 — — Poln.Schatz⸗Oblig. D pelt 
Str. Pfandbriefe 33 — 194 ! do. Gert. L. A. 5 — 89 
Yomm. do, 33 994] — do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 | — 1024 do. neueſte III. Em. — — 90 
do. do. 32] — 944ʃ do. Part. 500 Fl.] 44 — | 804 


Courſe zu Danzig am 13. Auguſt: 
London 3 M. 1973 Geld. 
Hamburg 10 W. 443 Br. 
Amſterdam 70 X. 100f Br. 1005 gem. 
Pfandbriefe 92 Br. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 88 Br. 
44% Anleihe 102 Br. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am Il. Auguſt: 
C. Faͤks, Carl, n. Goole u. W. Jones, Woodcock, n. London, m. 
Getreide. W. Prehn, Gener. Wrangel, n. New⸗Caſtle, m. Holz. H. 
Krull, Heinrich, n. Stralſund, m. Ballaſt. 


Angekommen e Fremde. 
Am 13. Auguſt. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. nordamerikaniſchen Major Mordicai und Delaſield a. 
Waſhington und der nordamerikaniſche Capitain Hr. Clallan a. 
Philadelphia. Die Hrn. Gutsbeſitzer Purchon a. Leith und Lient. 
Holgermann a. Hannover. Die Hrn. Kaufleute Dietrich, Weſtphal, 
Cohn, Glaſer, Prager u. Herz a. Berlin, Maug a. Bromberg, Wiener 
u. Lebegott a. Leipzig, Wrejht a. Hull, Owen a. Kopenhagen, Munch 
u. Ringelhardt a. Magdeburg, Kamioner a. Warſchau u. Czarmanski 
a. Wloclawek. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Der General-Bevollmaͤchtigte der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Hr. Knoblauch a. Magdeburg. Hr. General⸗Agent Oehl⸗ 
rich a. Elbing. Der Secretair der Magdeb. Feuerverſ.⸗Geſellſchaft Hr. 
Jancovius a. Magdeburg. Der Inſp. der Preuß. Nationalverſicher.⸗ 
Geſellſchaft Hr. Kortenbeitel a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Methner 
a. Landshut in Schleſien und Schneidler a. Berlin. Hr. Coiffeur 
Grumbiegel a. Dresden. Die Hrn. Oeconomen Wolff a. Schlagenthien 
und Linke a. Kl. Kreuz. Hr. Rittergutsbeſitzer Hendlaß a. Oſchin b. 
Marienwerder. Hr. Buchhalter Werkmeiſter a. Berlin. Hr. Partikulier 
MWüftenberg a. Przechowie. Hr. Gutsbefiger Schindler a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Ingenieur Petſch a. Paris. Die Hrn. Gutsbefiger v. Eyſen⸗ 
dorn a. Kokolin, Schroder a. Meſtin, Lenz a. Bromberg u, Allert a. 
Nakel. Hr. Photograph Loͤwenſohn und Hr. Rentier Mix a. Elbing. 
Hr. Rittergutsbefiger von Bernuth a. Kamlau. Hr. Hauptmann v. 
Diezelski a. Schneidemühl. Fräul. Faller a. Braunsberg. Hr. Land⸗ 
wirth Raſch a. Schilska. Hr. Hofbeſiger Werner u. Hr. Lehrer Thiele 
a. Okonin. Die Hrn. Kaufleute Naſſe u. Lindenſtäͤdt a. Berlin, Kniep 
a. Warſchau, Lohnau a. Braunſchweig u. Schrader a. Mühlhaufen. 
Hr. Major Troſt a. Danzig. 

Im Deutſchen Hauſe. a 

Hr. Gutsbeſitzer Woyke n. Gattin a. Raikau. Hr. Translateur 
Zaborowski a. Lauenburg. Hr. Kaufmann Muͤnch a. Hamburg. Hr. 
Geſchaftsfuͤhrer Jarßewski a. Poſen. Hr. Rentier Heinrich n. Fam. 
a. Przeſtowo. 


1 Hotel d' Oliva: 

Frau Rittergutsbeſitzer Krauſe n. Frl. Tochter a. Sulitz. Die 
Hrn. Kaufleute Ehrich a. Lüneburg. und Guſtke n. Fam. a. Bütow- 
Fraͤul. Wegener u. Fraͤul. Warneck a, Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rendant Spielhagen a. Neuſtadt. Hr. Kreisrichter v. Wolsky 
a. Samter. Hr. Buͤchſenmacher Volkmann a. Berlin. Die Herren 
Kaufleute Grage a. Bromberg, Ziehm a. Moͤslandt, Gehrmann aus 
Breslau, Fiſcher a. Berlin und Simon a. Marienburg. \ 


T 
10 — —. 


19} - Stadt Theater. 

Dienſtag, den 14. Auguſt 1855: Unwider⸗ 
2 ruflich letzte große Vorſtellung u. Benefice 
der amerikaniſchen Kunſtreiterin Miss Ella und der 
unter Leitung des Mr. Stockes ſtehenden Geſellſchaft 


(Gi gomnaftifcher Künftter. (Neue Produetionen.) Si 
Das Nähere befagen die Tageszettel. h 
a en t 


f 3 — vier . 
Im Verloge von Woldemar Devrient erſchien 


ſoeben: 1 
Schildbach, C. H., Dr., Arzt der Waſſerbeilanſtalt Pelonken bei 
Darzis, Das Waſſer als Schutzmittel gegen 
die Cholera. 8. geb. Preis 2½ ſgr. 
Dieſe kleine, fuͤr den Laien beſtimmte Schrift lehrt, wie man ſich 
vor dem Einfluſſe der Cholera zu ſchuͤtzen habe, wie die Vorboten zu 
erkennen und wie der Eintritt der Krankheit in das gefährliche Stadium 
bei rechtzeitiger und richtiger Behandlung verhuͤtet werden konne. 


2ͤĩõĩè? m 
Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Jend. N 

In dieſer mit der hieſigen Univerſität verbundenen An ſtalt N 
werden die Vorleſungen des naͤchſten Winterhalbjohrs am 29. Dat 1 
beginnen. Wer daran Theil nehmen will, hat ſich einige Zeit ö 
vor dem Anfange der Vorleſungen bei dem unterzeichneten Dıreetot 
zu melden. Nähere Auskunft über die Einrichtungen des Jaſtiluts 
giebt die Schrift: Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitut 
zu Jena (Jena, Friedrich Frommann. 2 Sgr.). 


Jena, 5. Auguſt 1855. 
Friedrich Schulze, 
Geh. Hofrath und ordentt. Profeſſor⸗ N 


Ein kleines Dampfboot, 
mehr zum Schleppen als für Paffagiere 
eingerichtet, wird zu kaufen geſucht. 
RNMäheres bei 
Julius Roſenthal, Spediteur in Bromberg. 


Nachdem eine Königl. Hochlöbl. Regierung 
mich als General Agenten der Berliniſchen 
Feuer Verſicherungs Anſtalt beſtätigt hat, er 
Iaube ich mir die wiederholte Bitte, mich ſowohl 
als den Haupt Agenten Herrn A. Reinick, 
Hundegaſſe Nr. 124, mit Verſicherungs Wuf 
trägen zu beehren. 

Auch habe ich noch zu bemerken, daß die 
Policen der von mir bisher hier repräſentirten 
„Borussia“, bis zum Verfall vollſtändige 
Sicherheit gewähren, fo lange diefelben nicht 
aus Händen gegeben werden. 
2 12 5 Auskunft darüber bin ich zu geben 

ereit. 


iii 


C. H. Gottel, 
Langenmarkt Nr. 19 


Für Landwirthe. x 


Zur Herbstbestellung sind durch uns zu beziehen: 
1. Saatroggen und Saatweizen aus der Probstei und Campine etc., 


2. Alle Gattungen englischer und deutscher Wee e 


3. Inkarnatkl ee 


4. Guano, Salpeter, präparirtes Knochenmehl ete. 


zur Aussaat in die Stoppeln. 


* 


FR Aufträge werden auch durch unsere Repräsentanten (in Danzig durch Joh. Jac. Zacherb 


Neugarten 17) entgegen genommen. 
Berlin, im August 1855, 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Dünnwald & Co. 


— 


